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Dom IS . bis 23 . Juni
haben die Postboten und Briefträger die
Zeitungsgelder für das nächste Vierteljahr
cinzuzichen . Es empfiehlt sich, die Erneuer¬
ung des Abonnements bei dieser Gelegen¬
heit vorzunchmen und sich die weitere und
pünktliche Zustellung unserer Zeitung zu

sichern.
Vierteljährlicher Bezugspreis : im Orts- und Nachbar-

Ortsverkehr Mk. 1 . 65 , im sonstigen Verkehr Mk. 1 . 75.

MTB . Großes Hauptquartier , 18 . Juni . Wntlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht:
Am Merkanal, beiderseits von Np . ru , an der Lys

und von La Bassee bis zum Sensee-Bach während der
Nachmitlagsstundcn lebhafte Artillerietätig' eit . Südwest¬
lich von Warneton, östlich von Vcrmelles und bei Loos
scheiterten englische Erkundungsvorstöße . Oestlich von
Croisilles schlugen wie an den Vortagen drei Versuche
der Engländer fehl , im Angriff Beden zu gewinnen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Im Anschluß än ein am Morgen mit Erfolg durch¬

geführtes Stoßtrnppcnunternehmen gegen die französi¬
schen Gräben bei Cerny nahm das Feuer hier , später
auch in weiteren Abschnitten der Aisnefront und in der
West-Champagne zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Außer einigen günstig verlauf . nen Vorfeli g .-sichten

feine wesentlichen Ereignisse.
Auf dein

östli ch eu Kriegssch a uPla tz
in die Laae unverändert.

Mazedonische Fronte
Südwestlich des DoiranseeZ wiesen bulgar .jw -i- -

mehrere englische Vorstöße ab.
Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendorff, s

-i-
Es scheint an der Westfront nichts zu geschehen.

Aber gerade diese scheinbare Ruhe ist es, die so große
Anforderungen an die Nerven stellt. Man weiß, daß die
Engländer mit einer bewunderungswürdigen Ruhe und'
Zähigkeit an der Fortsetzung des Angriffs bcr W'yt-
Uaete arbeiten ; mit ziemlicher Sicherheit kann man
annehmen , daß sie dabei die Angriffsfront größer neh¬
men werden^ Selbstverständlich werden auf deutscher.
Seite die entsprechenden Gegenmaßregeln getroffen . Die
Lage gleicht einem bis nahe zur Ueberhitzüng geheizten
Dampfkessel, dessen Ventile dicht gemacht sind. — Der
almserikanischte General Pershing ist jetzt aus dem
Kriegsschauplatz mit seinem Stab eingetroffen ; im Laufe
der nächsten Monate soll die amerikanische Liniendivision,
M der dieser Stab gehört, aus französischem Boden
landen . Sie soll als Rahmen und Lehrdivision für die
Rekrutenmasscn dienen , die die Vereinigten Staaken nackh
und nach in die französischen Uebungslager senden wol¬
len . So soll das große Hilfsheer entstehen, das spätem
stens im nächsten Jahre in die Durchlruchskämpfe ein-
Zugreifen bestimmt ist.
. . si- ie Heppelinangriffe ans die englische Küste mehren
Ich in erfreulicher Weise ; sic bilden eine kräftige Unter-
Ritzung der '

Tätigkeit unserer Tauchboote . Leider sinddabei in den letzten Tagen zwei Luftkreuzer verloren ge¬
gangen.

Ich Unterhause antwortete der Unterstaatssekretrv
des Krieges ans eine Anfrage , daß die britische Armee
seit dem 1 . Juli 1916 an der Westfront 600 Quadrat¬
meilen zurückerobert habe. Diese Zahl müsse als nur
annähernd betrachtet werden, da die Verschiebung der
Zonen zwischen den französischen und britischen Armeen
ständig wechsele.

. . Nach dem Nicuwen Rott . Courant werden die bri¬
tischen Verluste am 7 ., 8 ., 9 ., 11 . und 12 . Juni gwilichi

mit zusammen. 521 Offizieren ( 137 gefallen) und 22 9 - a
Mann angegeben.

Ter
"
spanische Schriftsteller Carillo. der di .' englische

Front in Frankreich besucht , schreib! um Erlaubnis Veit
englischen Zensur , daß man die Zahl der Ge,chütze , die
gegenwärtig in Frankreich verwendet werden, aus 15000
schätze.

Daä Wesen der deutschen Freiheit.
Von Geheim . at Pros . Tr . Rudolf Encken, Jena.

Es -gehört zu den Kampfmitteln unserer Gegner,
uns einen Mangel an Freih . itssinn vorzuwerfen , uns als
ein Volk hinzustellen , das zu blindem Gehorsam und
knechtischst !' Unterwerfung neige. Manche mögen das
ohne viel Ueberzeugung aus bloßer Gehässigkeit tun,
andere aber scheinen in Wahrheit Vvn dem Recht dieses
Vorwurfs überzeugt zu sein.

Es geht ein zwiefacher Begriff von Freiheit durch!
das moderne Leben : einerseits bedeutet Freiheit Abwe¬
senheit aller Bindung, das Recht sechs einzelnen, alles
zu tun, was ihm beliebt, wenn es nur nicht einen
anderen direkt verletzt ; andererseits aber bedeutet sie
das Selbständigwerden der Persönlichkeit, die Ursprüng¬
lichkeit des Handelns, das Wirken und Schaffen von
innen heraus. Jene Fre heit ist überwiegend v . rneinM-
der, diese bejahender Art , jene betrifft mehr das Verhält¬
nis zu anderen , diese mehr das zu uns selbst und zu
dem Leben, das in unserer Seele aufsteigt ; dorr müssen
allgemeine Ordnungen vornehmlich als eine lästige Hem¬
mung erscheinen , während sie hier als Mittel zur Er¬
höhung und Vollendung des eigenen Wesens gelten und
daher in das eigene Wollen ausgenommen werden ; dort
geht die Sorge vornehmlich dahin , daß die einzelnen
Kreise einander möglichst wenig stören, hier wird ein
gemeinsamer Kreis gebildet und von jedem ei z lnen un¬
mittelbar als seine eigene Sache freudig ergriffen . Das
ist eine Freiheit nicht gegen das Gesetz oder ohne das Ge¬
setz , sondern eine Freiheit, die selbst ein Gesetz in sich
trägt und eine Welt aus sich entwickelt . Damit erst ge¬winnt der Pflichtgedanke einen reckt n Sinn und
einen hohen Kiang . Denn hier bedeutet es.- nicht nur er¬
zwungene Unterwerfung unter ein von draußen auferleg¬
tes Gebot , sondern die freie Anerkennung einer unsirem
eigenen Wesen entstammenden Ordnung ; so v rstandm,
besagt er nicht eine Einengung und Einschüchterung , son¬
dern eine Erweiterung und Stärkung des Lebens, . Nur
wo uns die Pflicht in diesem Sinne erfüllt, stehen wir
ganz und gar aus uns selbst, und können wir uns mutigund siegesgewiß gegen eine fremde Welt behaupten . '

Nun kann H aber kein Zweifel daran sein , daß bei
unseren Gegnern jener mehr äußerliche und ver¬
neinende Begriff d e r F r e i h e i t überwiegt , wäh¬
rend wir Deutsche aus unserer tiefsten Art die Freiheitim innerlichen und bejahenden Sinn verstehenUns ist Freiheit nicht möglichste Ungebundenheit , sonderninnere Unabhängigkeit , Selbftändigwer-dendes Lebens und Wesens; eine derartige Frei¬
heit schließt die Anerkennung und HochhaUung einer ge¬
meinsamen, der Willkür überlegenen Ordnung in sich und
treibt dazu, sich für eine solche mit ganzer Seele einzu¬
setzen . Eine solche Denkart zeigen alte Höhen des deut¬
schen Schaffens . Kant, unser größter Denker , machte
zum Eckstein seiner Philosophie den Freihcitsgedanken;
Freiheit aber galt ihm dabei als die Selbstbestimmungdes vernünftigen Wesens, als das Vermögen , sich der
Herrschaft des Naturmechanismus zu entwinden und sich
wlbst Gesetze zu geben. Tamit geivvnn ihm der Mensch
-eine Weltiiberlegenh -it und eine unvergleichlich- Würdsi.
ckntrcnnbar von dieser Fassung der Freiheit war
chm der Gedanke der Pflicht, des Gehorsams , gegenras selbstgegebene Gesetz ; die Verstärkung der Freiheit
ergab hier eine größere Strenge der Moral und machteKant nach Goethes Ansdruck zu einem Befreier der Deut¬
schen von der Weichlickkcit , in die sie versunken waren.
Auch Goethe selbst darf zu .den Vorkämpfern der
Freiheit gerechnet werden . Tenn sein auS tiefster S ^ le
«mellendes, durchaus wahres und ursprüngliches Schaffenhat die Kunst und über sie hinaus das Leben von vielem
Gemachten, Scheinhaften , von draußen Auserlegtem be¬
freit ; so durste er mit gutem Recht vou sich sagen,wer ihn richtig verstehen gelernt hebe, der werde einenGeivinn von mnerer Freiheit bekennen müssen. Dem¬

nach hat für Freiheit im tiefsten Sinn rein Volk mehr
getan als das deutsche.

Der deutsche Freiheitsgcdance r . icht auch in das poli¬
rische Gebiet und hat hier seit Beginn unserer Geschichte
getvirkt. Auch beim Staatsleben bedeutet Freiheit den
Deutschen Selbständigkeit innerhalb des Ganzen , nicht
gegen das Ganze, Ergreifung der Gesamtzwecke als ei¬
gener Zwecke, Bildung eines besonderen Lebenskrcis^s
innerhalb der gemeinsamen Ordnung . In engstem Zu¬
sammenhang damit steht eine hohe Schätzung der Persön¬
lichkeit , die Ausbildung persönlicher Verhältnisse im Zu¬
sammenleben , auch die Hochachtung eigentümlicher Be¬
rufe, rn dem allen eine durchgehende Gliederung der
Gemeinschaft, eine Abneigung gegen ein bloßes Ver¬
schwimmen .in eine ' unterschiedslose Masse, in einen
«großen Haufen.

Wieviel das zusammen bedeutet , das zeigt jeder Ver¬
gleich mit dem, was unseren Gegnern , etwa den Ameri¬
kanern, als Freiheit gilt . Tie möglichste Aufhebung aller
Bindung durch Gesetze und die formelle Gleichstellungaller Individuen verhindert nicht im mindesten das Ent¬
stehen anderer Bindungen , die um so gefährlicher sind,weil der von ihnen geübte Zwang sich zu verstecken
Pflegt . Bei diesem Zusammensein ans dem Boden,'
einer überwiegend äußerlichen und verneinenden Freiheit
liegt alle Entscheidung bei der sogenannten öffentli¬
chen M einung; der einzelne dünkt sich dabei „ frei " ,weil er bei ihrer Bildung nntzuwirken glaubt . Iw
Wcchrheit wird jzne Meinung von der Presse gemachtund den einzelnen zwangsweise eingcflößt ; die Presse
aber wird von kleinen, meist aber beutegierigen Kreisen
gelenkt ; schließlich entscheidet dort über sie die Kapi¬
tal ! rast, und es ist eine G e ld h errsch a ft, welche
unter dem Schein der Freiheit die Seelen zwingender
beherrscht, als irgendwelche Regierunasmackit es könnten
Die Schwächung , welche das individuelle Gebest MW
eine solche Gestaltung , erfährt , erweist sich auch in der
persönlichen Abhängigkeit , die dort das Leben einnimmt.
Tie Beamten sind immer wieder neu zu wählen , Geist¬
lichen und Lehrern kann gekündigt werden , für den
Schutz der Arbeiter geschieht weitaus weniger als bei-
uns . Bis in die äußeren Formen der Sitte und des
Alltagslebens hinein erstreckt sich solche Abhängigkeit))
wer nicht mit dem Durchschnitt geht, wird von ihm
geächtet . Kann ein derartiger Stand als ein Stand
der Freiheit gelten, und dürfen Menschen, die so viel
Abhängigkeit ertragen , sich freier fühlen als wir?

Geiviß gibt es für die volle Entwicklung des deut-
fchen Freiheitsgedankens aus politischem Gebiet noch man¬
ches zu tun . Die höchst notwendige Sorge für die
Einheit hat zeitweilig die für jene in die zweite Linie
gedrängt . Wenn nun aber, eben auch infolge des Krie¬
ges, der die Tüchtigkeit des ganzen Volkes so g

' änzeud
bewährt , das Freiheitsstreben wieder mehr in den Vor¬
dergrund tritt , so haben wir Deutschen dabei dem uns
innewohnenden Freihieitsidea

'l treu zubleib en und sollten uns nicht von draußen her nie¬
drigere Formen aufdrängen lassen. Wir sind nach dem
Zeugnis der Geschichte stark genug, um unseren eigenen,
Begriff von Freiheit zu haben und ihn zu verwirk-*
liehen; so dürfen wir uns ernstlich verbitten , von un¬
seren Gegnern nach ihrem, uns fremdem Maße ge- ,
messen und daraufhin geschmäht zu werden . Wir be¬
stehen mit aller Entschiedenheit auf der Freiheit , bei der
Fassung der Freiheit unseren eigenen Weg zu gehen . Die
Gegner aber zeigen eben in dem Versuch , uns ihre
Freiheit auszuzwingen , daß sie nichts von wahrer Frei¬
heit wissen.

Kundgebung der Nationalliberalen Partei.
.Berlin , 18. Juni . Tie Vorsitzenden 8er national¬

liberalen Landesorganisationen und die Mitglieder des
geschäftsführenden Ausschusses , die am Samstag in Ber¬
lin zur Besprechung der politischen Lage zusammengc-treten waren , haben folgende Eneschli .-ßu .eg angenommen '. !

1 . Die am 16 . Zuni in Berlin versammelten Mitgliederdes geschästssührendien Ausschusses und die Vorsitzenden der
Landesorganrsationen d«r nationalliberalen Partei wissen sichin voller Uebe . . wstim:»u „g mit der Reichstagsfrakkion in dien,unbeugsamen Festhalten an den bisherigen Kriegswesen d«elPartei , wie sie in der Versammlung der Lanücsvorsitzcndenvom 16 . Ma > 191o und in d«en späteren einmütigen Kundgebungendes Zcntralvorstandies festgelegt worden sind . 2 . Die Landes-
vorsitzendeu und«, der geschästssiihrende Ausschuß sind mit der
Reichstagssraktion der Ansicht , dlaß eine zweckmäßige Ncuord,
pung des politischen Lebens im Reiche eingeleitet werdlen mu»



uns Mp es vszu erlies engeren Zusammenwirkens zwischen
Pailamenl unü Regierung nndr eines starken parlamentarischen
Einflusses ans die letztere bediarf , ohne daß dadurch die Herbei¬
führung einer Parlamentsherrschast nach fremdem Muster erstrebt
werden soll.

Von einer Beschlußfassung über da ? preußische Wahl¬
recht wurde abgesehen , im Laufe der Besprechung über
diese Frage jedoch mitgeteilt , daß ein besonderer Aus¬
schuß mit den Vorarbeiten hiezu betraut wurde . Im
Herbste soll der Zentralvorstand der Partei zu ein¬
gehender Beratung über die Gesamclage zusammeutr . ren.

*

Jubiläumsfonds des Bundes der Landwirte.

Ter Vorstand des Bundes der Landwirte erläßt fol¬
genden Aufruf:

Bundesmitglieder , deutsche Landwirte ! Am 18 . Februar 1918
beuchen wir den Tag zum 25. Mal , an dem einst aus bittrer
Not heraus der Bund der Landwirte geboren wurde . Wieder
ist die Z - ft bitter ernst . Was wir gelehrt in 25 Jahren , hat
sich ais wahr erwiesen. Daß es uns gelungen ist , die deutsche
Landwirtschaft leistungsfähig zu erhalten , setzt uns allein in drn
Stand , wirtschaftlich diesen Krieg zu bestehen. Das weiß unser
Volk , Und dennoch verunglimpft Uebclwollen die deutschen Land¬
wirte , und Feigheit duldet das frevle Spiel . Das lehrt uns
erkennen, was

"
unser nach dem Kriege harrt : Kamps starker

als je um de» Bestand der deutschen Landwirtschaft, Kampf für
unser geordnetes Staatsrvesen unseren Thron gegen d,ie frech
augcdrvhte Revolution , Kampf für unseres Volkes Zukunft und
Größe , Ihr habt Kämpfen gelernt und opfern , opfern auf dem
Schlachrfeidc, opfern in nimmermüder Arbeit , opfern , wenn
unser Hindenburg rief.

So opfert auch jetzt, wenn der Bund euch binet, schafft einen
Iublläumsfonds

als Kriegsschatz für die kommenden Kämpfe . Steuert bei, so
viel ihr -aüfbrumen könnt , werbt auch bei anderen , rüttelt die
Lauen wach . Frhr . n . Wangenheim . Dr . R o e s i ck c.
P la e k u d a,

Die Ereignisse im Westen.
> Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris, 18 . Zuni . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Zn der Gegend nordwestlich von Cerny eröff-
neten die Deutschen in überraschender Weise ein heftiges Feuer
auf die Stellung La Dooelle. Gleichzeitig sammelten sie Sturm¬
trupps in den Gräben . Die französische Artillerie brachte diese
Angriffsvorbereiuingen zum Mißlingen und schasste Ruhe. Weiter
östlich steigerte sich der Artiilerieknmpf während der Rachr im
Abschnitt von Hurtebise zu außerordentlicher Heftigkeit . Ocstlich
von Reims und nördlich von Embermenil wurden deutsche Er¬
kundungsabteilungen durch Feuer zerstreut. Zu der Wocvreebcnc
und in den Vogesen gelangen uns Handstreiche. Wir brachten
Gefangene zurück , nachdem wir zahlreiche Deckungen zerstört
hatten.

Abends: Nach lacr Beschießung des Alychiutts von Hurle-
bise griffen nachts die Deutschen nördlich vom Denkmal den vor-

, springenden Winkel unserer Stellungen an , in d,ie cinzndringen
ihnen glückte. Nach einem lebhaften Kampfe znriickgeworsen,
konnte der Feind nur einen kleinen Teil unserer vorgeschobenen
Stellunaen brüten . Der Artillerickampf hielt den ganzen Taa
in dieser Gegend, an , ebenso bei Ccrny und Wrdlich von Vraye-
en - Laonnais . Die Deutschen beschossen in oen letzten Tagen
Reims heftig . In die Stadjt wurden heute 1200 Granaten ge¬
worfen , die mehrere Opfer unter der Zivilbevölkerung forderten.

Belgischer Bericht : Nachts lebhafte Artillerietälig-
keit in der Gegend , von Steenstraate und Het Sas. Lebhafter
Bombenkampf am Fährhause . Die Deutschen versuchten zwei¬
mal vergeblich , sich unseren Posten zu nähern . Im Laufe des
Tages leichte Artillerietätigkeit auf der ganzen belgischen Front.

Bericht der Orientarmce: An der ganzen Front
mäßige Artillerictütigkeit . Ein englisches Flugzeug verursachte
in den feindlichen Lagern bei St . Bare, 15 Kilometer nördlich
von Petric, großen Schaden. Der Vormarsch in Thessalien ver¬
läuft weiter ohne Zwischenfall . Die französische Kavallerie er¬
reichte Pharsala und Dhomokos, 60 Kilometer von Larissa. Eng¬
lische Abteilungen besetzten Demerli.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 18 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern:

Portugiesische Truppen wiesen im lausenden Monat verschiedene
deutsche Streifabteilungcn zurück . Wir machten gestern abend
Lek einer Streife nördlich von Gonzeaucourt einige Gefangene, i

Südlich vom Kanal von Dpern-Comknes geriet eine sekndäiche
Streifabteilung in unser Artilleriefeuer und konnte unsere Grä¬
ben nicht erreichen.

Die Meuterer der Russeu in Frankreich.
' Merlin ,

'18 . Juni . Ueber die jüngst stättgchatbe
Meuterei der russischen Truppen

'in ArailkrcicH , die man
sranzösischerseits als völlig harmlos hinznstellen ver¬
suchte , wird ans sicherer Quelle bekannt gemacht, daß
aus der Zahl der Russen , die nicht weiterhin für Frank¬
reich kämpfen wollten , kurzerhand nicht weniger als
150 Leute als Rädelsführer herausgesncht und aus die¬
sen jeder zehnte . insgesamt also 15 , erffhosien worden

Der Krieg zur See.
Fsslin , 17 . Juni . Im englischen Kanal wurden

durch unsere Tauchboote 5 große englische Dampfer,
von denen drei b . waffnet und einer an ' ch . incnd ein Tani --
damvfer war , ferner 5 Segler und 8 Fischersahrzeuge
veri en kt. Darunter befand sich der englische Gaffel¬
schoner „ Alfred" (früher deutsch ) mit Kohlen von New¬
castle nach Cacn.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 18 . Juni . Amtlich wird vcrlautlaA

vom 18 . Juni 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz: Im Rombon - Ab¬

schnitt warfen Abteilungen des boSnischherzegowinischcn
Infanterieregiments Nr . 4 den Feind auS einem Stütz¬
punkte, nahmen ihm einen Qfsizier und 28 Mann an ^
Gefangenen ab und Ü . h inpt ten sich gegen m Heere

'An - ^
griffe in der eroberten Stellung . Sonst nichts von j
Belang.

Qestlickier nnd südöstlicher KriegsfchauPlaI : Nichts
Neue? .

Ter Chef des Generales

Neues vom Tage.
Die Antwort Elsaß -Lothringens.

Wien , 18 . Juni . Zu der Tatsache , daß im clsaß-
wthringischen Landtag die angeblichen Befreiungsbestre¬
bungen Frankreichs entschieden zurückgewiesen wurden,
schreibt das „Deutsche Volksblatt " : Tie Zweite elsaß¬
lothringische Kammer sei eine Volksvertretung , die in
allgemeiner direkter und geheimer Wahl gewählt ist, wah¬
rend England , das auSgezogen ist , um „die Völker zu be¬
freien nnd demokratisch zu machen "

, sein Unterhaus auf
Grund eines Zensuswahlrecht . s wählen läßt . Ter eng¬
lische Premierminister mache nur einmal den Versuch,
der ans Grund des allgemeinen , direkten und gehei¬
men Wahlrechtes von der Bevölkerung Irlands gewähl¬
ten Versammlung die Frage vorzu

'
egen , wie das irische

Volk über die Zugehörigkeit Irlands zu Großbritannien
denkt. Lloyd George , sagt das Blatt , wagt es nicht,
eine solche Versammlung einzubernfen , weil er sicher
ist, daß sie England als den Ausbeuter und Bedrücker
Irlands anklagen würde . Das deutsche Volk kann
ruhig Elsaß-Lsthringen sprechen lassen, weil es weiß,
baß der Gedanke, es vom Deutschen Reich zu trennen,
nn Äsaß-lothringischen Volke keine Stätte hak. Auch
Herr Mbot und ganz Frankreich wissen das und darum
wollen sie auch nichts von der Volksabstimmung wissen,
durch die die vorläufige russische Negierung Las Schick¬
sal Elsaß-Löthringens bestimmt wissen will.

Wegen Elsaß -Lothringen?
Berlin , 18 . Juni . Die russische Zeitung R ' o sch-

kaja Gazeta schreibt : Welches Recht hat das französische

ErreichtesZie!.
Roman von L . Waldbröhl.

(Fort ' etzuna .1
' ' trEruck verboten.

'

s
' Es gab ja auch allerlei » inge , vie seine Gedanken ab«

zogen, und die ihm vorerst wohl als erheblich wichtiger
erscheinen mußten . Obwohl er mit der Bewirtschaftung
der Ejchenhagener Ländereien nichts zu schaffen hatte, unü
obwohl der Iustizrat Wallerstein auf sein Ersuchen ein-

"gewilligt hatte, die Verwaltung des Vermögens vorläufig
weiterzubesorgen, gab es doch nach dem langen Inter¬
regnum vieles zu ordnen, Rechnungen zu prüfen und An¬
ordnungen von größerer oder geringerer Tragweite zu
treffen . Er würde all diesen Dingen zunächst völlig hilflos
«egenubergestanden haben , wenn er nicht in dem Schloß-
Verwalter Neinick einen geradezu unschätzbaren Helfer und
Berater vorgefunden hätte.

Der alte Herr , von dem er schon auf der Station be¬
grüßt worden war, gehörte, wie Herbert schon durch den
Iustizrat wußte , gewissermaßen zum Inventar des Hauses.Er hatte Jahrzehnte hindurch dem letzten Baron von
Reibnitz gedient und hatte sich aus alter Anhänglichkeit
an die Stätte seiner Lebensarbeit entschlossen , seinen
Posten auch unter Herrn Bendriner beizubehalten, ob¬
wohl er den Besitzwechsel sicherlich als etwas sehr Schmerz¬
liches empfunden hatte . Darüber , ob m mit dem alten
Sonderling gut oder schlecht ausgekommen war, sprach er sich
nicht aus ; aber aus der Zurückhaltung , mit der er den jungen
Erben empfangen hatte, ließ sich unschwer folgern, daß er ge¬lernt hatte, vorsichtig zu sein. Aber diese mißtrauischeHaltungwar nicht von langer Dauer gewesen . Herberts treuherziges
Wesen, das ihm noch immer in kürzester Zeit das Ver¬
trauen der Menschen gewonnen hatte, verfehlte auch auf
den alten Reinick seine Wirkung nicht . Und es hatte nur
einer kurzen Reche von Tagen bedurft, bis sich ein sehr
angenehmes Verhältnis zwischen ihnen herausgebildet
hatte . Wenn der alte Herr auch nur den bescheidenenuütel eines Schloßoerwalrers führte , so war er doch seit
langem in Wahrheit viel mehr gewesen als das . Na-
mentlich der Baron von Reibnitz hatte ihn in allen wich-
tigeren Angelegenheiten zu Rate gezogen, und so kam es.Las er aus das genaueste über alle die Dinge unterrichtet

war, die jetzt der Entscheidung ouccy oen neuen Besitzer
harrten. Während er sonst vielleicht Tage oder Wochen
gebraucht hätte , um sich ein klares Bild zu machen , be¬
durfte es für Herbert, jetzt meist nur einer kurzen Unter¬
redung mit dem alten Reinick , um ihn zu einem Ent¬
schluß kommen zu lassen, und die Tatsachen bewiesen
täglich aufs neue, daß sein Ra,t immer zweckmäßig und
gut gewesen war.

Diese Besprechungen aber hatten neben ihrer geschäft¬
lichen Seite für Herbert auch noch den Borteil , daß er
so mühelos zu einer Kenntnis seiner menschlichen Umgebung
gelangte, wie er sie sich synst vielleicht ?rst nach Monaten
oder Jahren hätte verschaffen können. Reinick war offen¬
bar zeitlebens ein zwar wohlwollender , aber zugleich scharf¬
blickender und unbestechlicher Beobachter gewesen . Seine
tief eingewurzelte Anhänglichkeit an das Geschlecht derer
von Reibnitz hatte ihn nicht gehindert , die Schwächen und
Fehler zu erkennen, die zum unaufhaltsamen Niedergang
der Familie geführt hatten . Und daß er vollends ein
offenes Auge für die zweifelhaften Tugenden des Herrn
Bendriner gehabt hatte, konnte bei der Art , in der sich
der Besitzwechsel vollzogen hatte, noch weniger wunder¬
nehmen.

Freimütig sprach er die Hoffnung aus, daß der schöne
Besitz nun endlich einer besseren Zukunft entgegensetzen
möge, und Herbert legte sich in der Stille seines Herzens
das Gelöbnis ab, alle seine Kräfte dafür einzusetzen , daß
dieser Wunsch in Erfüllung gehe.

Neue Bekanntschaften harte er während dieser ersten
Wochen nur sehr wenige geschloffen . Eine leicht begreifliche
Scheu hielt ihn zunächst noch davon zurück, die- üblichen
Antrittsbesuche bet den Gutsnachbarn zu machen , obwohl
Neinick ihnr wiederholt zu verstehen gab, daß man etwas
Derartiges wohl von ihm erwarte Er fühlte sich einst¬
weilen noch zu wenig sicher und fürchtete , daß man ihn,
dessen seltsame Erbjchastsgefchichte doch sicherlich bereits in
der ganzen Umgebung bekannt war, mit Geringschätzung
als einen Eindringling und Emporkömmling behandeln
könnte. So war er nur mit den Amtspersonen des
Kreises in oberflächliche Berührung gekommen. Er hatte
um seine Ausnahme in den Deutschen Untertanenverband
nachgesucht ; denn es schien ihm unwürdig , als ein Fremd¬
ling auf dem Boden zu leben, den er im innersten Herzest

Bürgertum , wegen Elmß -Lolhringen den Kieg zu vcr-
lämern nnd jetzt ganz Europa und Elsaß-Lothringen
rckmFZM neuen

'
Verheerungen zu bedrohen ?. !

Konsiantinopel , 17 , Juni . Ter Generaldirektor
des amtlichen Pressebureaus Hikmet Bey ist am Sams¬

tag ausJEinladung der deutschen Regierung ' lach Ber¬
lin aVgereist.

'
^

Die Geheimdokumente . s
^ e, . s, 18 . Juni . AuS Paris wird gemeldet, Kriegs

«rknister Painleve habe erklärt , die Veröffentlichung der
geheimen Verträge der Alliierten sei nach Ansicht der
Verbündeten Heeresleitungen in militärischem Interesse
nicht zulässig. (Herr Ministerpräsident Ribot wird seinen
dsiüsnnsiiicheri Freimut den militärischen Notwendigkei¬
teil gsrne unterordnen . D . Sehr .)

Die „Umbildung " des italienischen Kabinetts.
Rom , 18 . Juni . Die Umbildung des Kabinetts

ist in der Form vollzogen , daß der Kriegs - und der Ma¬
rineminister wieder in den aktiven Heeresdienst treten;
General Giardino übernimmt das Kriegsministerium nnd
Konteradmiral Triangi das der Marine . Das Unter¬
staatssekretär für Waffen nnd Munition wird in ein
Ministerium verwandelt , das dem General Olio über¬
tragen wird . Senator Braucht wird Transportminister.
(Diese „ Umbildung " geht den eigentlichen Ursachen der
Kabinettskrisis , die in der persönlichen Unbeliebtheit des
Ministers des Aeußcrn großenteils zu suchen waren , aus
dem Wege ; wahrscheinlich hat England auf die Erhaltung
Sonninos ini Amt gedrungen , da er dessen ergebenstes
Werkzeug ist . Deshalb ist es nicht wahrscheinlich , daß die
Hauierung von dauernder Wirkung ist . D . Sehr . )

Bcrr »rteilrrng eines Deutschen in Italien.
Mailand , 18 . Juni . Vom Militärgericht in Tu¬

rin wurde der Generaldirektor der Auskunftei Schim-
melpfeng , Richard Dörling, wegen angeblich. r Mit¬
teilung von Berichten über die m ' l ' tär sche nnd politische
Lage Italiens zu 16 J - Hren Zuchthaus verurteilt . Der
zweite Trieltor Konrad Hanß aus Schafshausen und
der Angestellte Pietro Tomaselli erhielten eine Strafe
von je 2 Jahren Gefängnis.

Die Lage in Griechenland.
Athen , 18 . Juni . Oberkommissar Jonnart rich¬

tete an das griechische Volk einen Aufruf , worin er
sagt , Frankreich , England nnd Rußland wünschten die
Unabhängigkeit und die Befreiung Griechenlands . Die
Verfassung solle wiederhergestellt und den Ränken der
Mittelmächte ein Ende gemacht werden . Deshalb habe
König Konstantin abdanken müssen. Ter Verband beab¬
sichtige nicht, dem griechischen Volle eine allgemeine Mo¬
bilmachung aufzuerlegen.

Athen , 18 . Juni . KönigAlexander erließ nach'
seiner Eidesleistung ans die Verfassung eine Kundgebung'
an das griechische Volk . Er habe in dem Schmerze,
unter so peinlichen Umständen von seinen ! geliebten
Vater getrennt zu werden, den einzigen Trost in der
Erfüllung seiner Pflichten und er werde bestrebt sein/
sie nach den bewährten Leitsätzen der glänzenden Re¬
gierungszeit seines Vaters anszuüben . Unter Beihilfe
des Volkes werde es gelingen, gemeinsam das Vater¬
land aus der gegenwärtigen Lage zu befreien .

"
(Tie

französische Presse ist über Biese Kundgebung sehr un¬
gehalten .)

' i
'
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Jonnart hat strenge Maßregeln zur Aufrechterhal¬

tung der Ruhe getroffen . Alle Waffen von Privaten
mußten bei schwerer Strafe abgeliefert Werdens Im
Piräus ivurden neue Truppen gelandet . 4600 Tonnen
Getreide sind im Hafen crusgeladen worden . — Ms ein

als' Len Boden seiner Heimat vetrachtete, unü der chm
doppelt teuer geworden war, seitdem ec ihn von haß¬
erfüllten Feinden bedroht wußte . Soweit seuie Eevauteii
nicht durch die große Veränderung in seinen Lebeus-
oerhältnissen beansprucht wurden , gehörten sie ja noch
immer den gewaltigen welthistorischen Ereiguiffen, die sich
in rascher Folge draußen auf den Schlachtfeldern voll¬
zogen. Drang auch das Echo dieser Geschehnisse nur ge¬
dämpft bis in seine ländliche Stille , so gab es doch auch
hier keinen einzigen, der nicht mit ganzer Seele bei der
Gefahr des Vaterlandes und den ersten glänzenden
Erfolgen der deutschen Waffen gewesen wäre.

In seiner Unterredung mit dem Landrat des Kreises
hatte Herbert auch der Zurückweisung seiner freiwilligen
Meldung Erwähnung getan und harte die Frage gestellt,
ob er eines besseren Erfolges gewärtig sein dürfe, » ach»'
dem er seine amerikanische Staatsangehörigkeit abges'.rnft
hätte . Der Beamte hatte diese Frage wohl bejaht, aber
es war ein Klang leiser Verwunderung in dieser Be¬
jahung gewesen . Denn er schien nicht recht daran za
glauben , daß es dem glücklichen Erben voller Ernst sein
könnte mit der Absicht, das kaum gewonnene Wohlleben
mit den Strapazen und Gefahren des Krieges zu ver¬
tauschen . Herbert aber würde keinen Augenblick gezögert
haben , zu den Fahnen zu eilen, wenn sich ihm die Mög¬
lichkeit dazu schon heute erschlossen hätte . Und weil man
ihm gesagt hatte , daß Wochen oder selbst Monate ver¬
gehen müßten , ehe alle erforderlichen Formalitäten er¬
ledigt seien, suchte er wenigstens auf andere Weise der
endlich wiedergefundenen alten Heimat den Tribut seines
Liebe und Verehrung darzubringen . Er spendete mit
vollen Händen für das Rote Kreuz und für die Angehörigen
der im Felde stehenden Helden. Und wiederholt schon batte
er mit Reinick den Plan erörtert , ein zurzeit leerstehendes
Nebengebäude als Genesungsheim für verwundete Kluger
Herrichten zu lassen . In den nächsten Tagen erwaueis
er den Besuch eines Architekten , mit dem er wegen oec
zu diesem Zweck notwendigen baulichen Veränderungen
Rücksprache nehmen wollte. Und über all diesen Jeee»,
Plänen und Arbeiten kam ihm die Vereinsamung , ">
der er als Schloßherr von Ejchenhagen lebte, kaum zuin
Bewußtsein.

Fortsetzung folgt.



Bearüßungstelegramm von Venizelos antwortete Mini¬
sterpräsident Ribot , daß er in ihm den Mann sehe,
derGriechenland

' im Innern wiederherstellen und seine
Wünsche auf berechtigte Ausdehnung verwirklichen werde.

Venizelos wollte in Paris und London einen Besuch
machen , die englische Regierung lieh ihm aber Mitteilen,
daß sie nicht in der Lage sei, ihn jetzt zu empfangen.

Die Amwälzung in Rußland.
Petersburg , 18 . Juni . (Pet. Tel.--Ag )

'Die hier
Mimnengetretene Hauptversammlung der Arbeiter - und
Soldatenrätehat einstimmig Tscheidse, den Vorsitzen¬
dendes Petersburger Arbeiter - und Soldatenrats , zum
Vorsitzenden gewählt.

Landesnachrichten.
Mltvrteis , 19. Juri 19.17.

* Die württ, Verlustliste Nr . 576 enthält u . a . sol¬
ide Nauieu : Gefr . Jakob Blaich , Oberhaugltett , schw.
valv . Utffz Cyr . Braun , Ebhausen, l . verw , b d . Tr.
Karl Emendörser, Liebenzcll , gef . Gefr . Ernst Gauß,
Mensteig Stadt , schw . verw . Georg Hafner , Nagold , gef.
Christian Held, Ebhausen, l . verw . , b . d . Tr . Karl Kaupp,
Lätzenhardt , schw . verw . Karl Kusterer, Unterreichenbach , l.
rcilv , b d. Tr . Gustav Linkenheil , Calw , l . verw . Gefr.
August Nappold , Calw , schw . verw . Friedr. Rath, Wild¬
berg , gef . Wilhelm Rothfuß , Schönbroun , l . verw . Karl
Stotz , Althengstett, l . verw , bei der Truppe. Paul
Süßer Gechingen , leicht verwundet . Rudolf Treiber,
Wildbad, inst Krankl) gestorben . Ernst Züfle, Mitteltal,
Freudenstadt, schw . verw.

— Die Hitze. In Norddeutschland hat sich große
Hitze , noch größere als bei uns entwickelt , hauptsächlich
im Wesergebict in Hannover , Kassel , sodann .Hamburg,
Berlin , Frankfurt, auch im Rheinland ( Aachen ) und iw
Niederrhein und Scheldegebiet sind gestern 30 Grad über¬
schritten worden.

— Fel - schtttz. Zunehmend wird über die Schä¬
den geklagt , die beim Pflücken von Feldblumen auf
Aeckeru und Wiesen angerichtet werden . Es sei deshalb
daraus hingewiesen, daß nach Z 368 Nr . 9 des Reichs-
ftrafgesetzbüches sich strafbar macht, wer unbefugt vor
beendeter Ernte über Wiesen oder bestellte Uecker geht
usiv . Tie Futtermengen, die unmittelbar durch die
Entnahme der Blüten verloren gehen , sind in ihrer
Gesamtheit nicht unbeträchtlich. Viel größer sind aber
die Verluste, die der Ernte durch Zertreten der Pflanzen
hierbei zugcfügt werden . Wenn diese Schädigungen vor
dem Kriege leichter hingenommcn werden konnten, so
gewinnen sie jetzt zu einer Zeit, in der alle Futtermittel
dringend gebraucht werden, eine erhebliche Bedeutung.
Icker , dem sich dazu Gelegenheit bietet, sollte daher
an dem Schutze der Felder vor solchen Zerstörungen Mit¬
wirken.

— Die Vergütung der Verladungs - uns Be¬
förderungskosten für Stroh und Häcksel im Höchst¬
betrag von 1 Mk . für den Zentner ist vom Kriegs¬
ernährungsamt nunmehr allgemein zugelassen worden;
die Landwirte dürfen demnach nicht nur bei den An¬
fuhren für die Gemeinden und Kommunalverbände , son¬
dern in allen Fällen ihre Kosten für Beförderung zur
Hahnstelle und für Verladung, und zwar auch für Häcksel,
bis zum genannter : Höchstbetrag in Anrechnung brin¬
gen.

" -?- Eine Erhöhuiig cher Höchstpreise für Stroh und
Häcksel selbst findet nicht statt ; diese betragen demgemäß
für Stroh von "Roggen , Weizen ,

' Dinkel , Hafer und Gerste
bei FlegeldruMroh 2,M Btt . für den Zentner, best ge-
Preßtem - Maschinendruschstroh 2,35 Mk . , bei ungepreßtem
Maschinendruschstroh 2 Mk -, für Stroh von Lupinen,
Zucker- und Rnnkelrübensamenstroh aller Art 2 Mk . Ter
Höchstpreis für gepreßtes Stroh gilt nur für Stroh , das
derartig gepreßt ist, daß mindestens 80 Doppelzentner
auf einem Doppelwagen ( großem Rungenwagen oder zwei
kleinen Wägen ) verladen werden können .

' Der Höchstpreis
für Häcksel ist 3,25 Mk . für den Zentner.

— Steinnutzmehl als Backstreumehl. In der
neuesten Nummer des Reichs-Gesetzblattes ist eine Be¬
kanntmachung /des Präsidenten des KriegsernähruugS-
amts veröffentlicht, wonach auch Steiunußmehl als
Backstreumehl zugelassen wird . Das Steiunußmehl fand
als Bäckereistreumchl schon im Frieden Verwendung . Es
eignet sich gut zur Isolierung der Gebäcke, so daß es in
technischer Beziehung als Backstreumehl brauchbar er¬
scheint . In gesundheitlicher Hinsicht sprechen ebenfalls
keine Bedenken gegen die Verwendung des Stttunüß-
mehls.

— Lupinen für die menschliche Ernährung.
In neuerer Zeit sind erfolgreiche Versuche gemacht wor¬
den , aus dem Lupinensamen ein wertvolles stickstoffrei¬
ches Nährpräparat herzustellen und sie damit der direkten
Menschlichen Ernährung zugänglich zu machen. Nach den
bisherigen Ergebnissen erscheint es nicht ausgeschlossen,
daß durch diese erweiterte Serwcnduugsmöglichteit ein
Anbau von Lupinen größeren Vorteil verspricht, als es
bisher bei der ausschließlichen Gründüngung möglich
war.

— Das neue Luftliniennetz Mitteleuropas.
Die „ München-Augsburger Mendzeitung" weiß zu be¬
richten, daß. demnächst

'im Bundesrat ein neues Luft-
verke hrsgeseß' Zur Beratung stehen wirb . Die Haupt¬
verkehrsadern sind von der Jlag , wie das Blatt meldet,
bereits vorgeschrieben: Hamburg — Berlin — Wien
— Budapest — Konstantinopel ; Straßburg — Karlsruhe
^ Stuttgart — München — Wien — Budapest — Kon-
stantmopel ;

'Berlin — Dresden — Prag — Wien —
BudapestKonst -mtinopel. Diese « auptlinien Lätzen iw

ihren'
wlchtigsten Flughäfen MusMW - Hw . Wekeupunkle

für innerdeutsche und innerösterreichische Linien . In den:
Projekt sind noch verschiedene

'Querlinien eingezeichnet,
sodaß man mit 3 Hauptlinien, 5 Seitenlinien, 8 Züfüh-
rungslinien, 3 Querlinien, 1 Küsteuliuie und einem äu¬
ßeren Rundkreis rechnet. Alle Linien^ Haupt- und Sei¬
tenlinien , sollen so eingeteilt werden , daß von Flug¬
platz zu Flugplatz etwa 250 Klm . Entfernung sinv , so-
oaß man mit einer Fluggeschwindigkeit von 21/2 Stun¬
den von Hafen zu Hafen rechnet, wobei nicht uner¬
wähnt bleiben soll, daß man sogar mit 150 Klm.
Geschwindigkeit in der Stunde bequem rechnet.

— Krieger -Kuranstalten . Ter Heeresleitung
stehen für verwundete und kranke Heeresangchörige ins¬
gesamt 320 deutsche Kuranstalten zur Verfügung . Tie
Einweisung geschieht durch die leitenden Aerzte der
Reservelazarette . Tie Berechtigung zur Kurbehandlung
besteht auch nach der Entlassung ans dem Feldheer zum
Besatznngsheer weiter , ja es besteht eine Verpflichtung
zum Gebrauch der Kuranstalten, sofern die Heeresver¬
waltung die Kostenerstattung für eigenmächtig gewählte
Kuren ablehnt . Dagegen können Offiziere und Beamte
des Besatznngsheeres , bei denen es sich nicht um ein Frld-
zugsleiden handelt , nur gegen Erstattung der Kosten in
die Kriegskuranstalten ausgenommen werden . Den kur-
bedürftigen Teilnehmern am jetzig . ,: F lkzug , die schon
aus jedem Heeresdienst entlassen sind , gewährt die
Heeresverwaltung l

'ostcnsreie m l tärä z liehe Behänd u g
und unentgeltliche Benutzung ihrer Knrmittel ans 3 Mo¬
nate,

'wenn sie sich an einem der 320 Kurorte auf¬
halten oder sich dorthin zur Privatpflege begeben . An¬
träge sind an das zuständige Korp/sauit.

' ttamt zu rich¬
ten . lieber diese amtliche Fürsorge hinaus verfüg : das
Rote Kreuz über Freistellen in Sommerfrischen für er¬
holungsbedürftige Feldsoldaten , die keiner ärztlichen Be¬
handlung bedürfen.

Die Nebcnblnte ist im Unterland in vollen: Gang,
teilweise sogar schon, namentlich beim Frühgewächs , be¬
endet. Hieran gemessen , hätten wir in der pflanzlichen
Entwicklung einen Vorsprung von etwa 10 Tagen . Ein
derartiges Hereinholen einer ursprünglichen Verspätung
dürfte noch selten dagcwesen sein . Ein lOtägiger Vor¬
sprung der Blüte läßt auch ein frühes Ausreisen der Trau¬
ben erwarten.

— Versand von Obst und Kirschen. Obst jeder
Art wird nach Orten Württembergs und nach auswärts
nur mit Beförderungsschein angenommen . Bis ans wei¬
teres werden dagegen Kirschen bis zu einem Zentner
innerhalb Württembergs, und innerhalb des gleichen
Oberamts in jeder Menge ohne Befördern,,gesehen: an-
aenommcn.

(-) Stuttgart , 18 . Juni . (Eine mutige Ret¬
terin . ) Gestern vormittag sank ein 18 Jahre alter
Schlosser beim Baden im Neckar infolge eines Schwäche-
ansalls plötzlich unter . Er wurde durch die Badeivärterin
gerettet.

( - ) Plochingen , 17. Iuiu. <E ch i ffd a r m « ch u II g des
Neckars .) Im Waldhornsaal hat heute eine große öffentliche
Versammlung getagt , die sich mit der Schiffbarmachung des
Neckars beschäftigte und anschließend einen Bericht über den neuen
Ziveckverbnud ter zehn Gemeinden des Neckartals zwischen Ober-
türkchcim und Plochingen (Köngen ) entgegennahm . Die Tagung
war überaus stark besucht , sowohl aus dem Neckartal , als auch
aus Stuttgart und dem Fils - und Remstal.

Den ersten Bericht erstattete der Geschäftsführer des Süd¬
westdeutscheu Kanalvercins, Hitzlcr, dser ausftihrte : Der Kanal¬
verein habe es sich angelegen sein lassen, die Gleichberechtigung
mit den bayerischen Kanalplänen im Reichstag durchzusetzen.
Zwischen der Regierung und dem Kanalverein sei eine volle
Verständigung über die gegenseitige - Arbcitsabgrenzung erzielt
worden , so , daß die Regierung die Kanalisierung des

' Neckars
bis Plochingen für sich als gegeben auffasse und gegenwärtig in
Erwägung stehe , ob und wie die seit 1913 hierfür fertiggcstell-
ten Plans für die Kanalisieiuna des Neckars für 1000- auf 1200-
Tonnenschiffe umzuarbciten seien . Der Kanalverein dürfe dem¬
nach diese Strecke als im Grundsaß gesichert ansehen und er
wende sich mit ganzer Kraft seiner eigentlichen Aufgabe zu,
die Verbindung zwischen Neckar und Donau zu suchen und
zu sichern . Hier gebe es zwei Wege : 1 . über die Rem ; und
die Brenz und 2 . über die Fils und durch einenTunnel
unter der Alb hindurch. Der letztere Weg habe starke Vorzüge,
dafür den Nachteil eines 22 Kilometer langen , sehr schwierigen
und teueren Tunnels, der allerdings gewaltige Wasserkräfte lie¬
fern könne . Der Weg über die Rems habe eine bequemere Füh¬
rung , verfüge aber über sehr wenig Wasser . Beide Wege würden
durch den Kanalverein neu projektiert.

Oberbürgermeister Dr. v . M ü l b e r g e r - Eßlingen berich¬
tete zunächst über den in der Gründung begriffenen Zweckverband
Obertürkheim - Piochingsn und trat den Befürchtungen entgegen,
die noch in einem Tel ! der Bevölkerung gegen die hohen Kosten
eines Kanaibancs und besonders gegen den projektierten Alb-
tnnnel gehegt werden . Auch die von Fachleuten in früheren
Zeiten behauptete Unmöglichkeit und Unwirtschaftlichkeit einer
Albiiberquerung durch die Eisenbahn sei längst schlagend wider¬
legt morden : d>ie Verzinsung eines solch hervorragenden , der All¬
gemeinheit zugute kommenden Werkes wie der Kanalbau dürfe
nicht mit dem üblich : :: Maß gemessen werden . Die Befürchtung
einer neuen Konkurrenz , die den Staatsbahnen durch die Wasser¬
straßenermasei ein neuer Beweis für die Kurzsichtigkeit,
mit der bisweilen volkswirtschaftliche Dinge behandelt würden.
Es sei eine zwingende Notwendigkeit, das Gesamtgebiet von
Groß -Stuttgart bis zum Zusammenfluß von Neckar und Fils

u einem Zmcckverband znsammeiizuschiießeii für die großen wirt-
chastlichen Aufgaben : Verkehrswesen engerer Art wie Straßen¬

bahnen, W.cgführungen usw. , Unterbringung van Industrie und
zweckmäßige - Verteilung der Wohnstätten . Den hcimkehrendcn
Kriegern müssen die Grundlagen gesicherter wirtschaftlicher Lc-
bcnsbcdmgunaen geraffen werden . — In der sich anschließenden
Besprechung wurde Vier feste Wille, zum Ausdruck gebracht, die
Ziele des Kanalvercins mit a . ,c,i Kräften zu fördern.

(-) Mm , 18 . Juni . (Handelskammer .) -Die
Handelskammer befürwortete in der letzten Sitzung die
Ausgabe von Notgeld in größeren Gemeinden sowohl
als auch in Großbetrieben . Tie Kammer wird sich in
dieser Sache mit der Stadtgemeinde ins Benehmen setzen.

(-) Oberndorf , 18 . Juni . (Unfall .) Bei den
Bauarbeite,: in: Neckartal kam ein auswärtiger Arbeite«
mit einer Eisenstange der Hochspannungsleitung zu nahe
und erlitt schwere Verbrenmmaen.

(-)) Vom Bodensee , 18. Juni . Ein kühnes Wagnis
unternahm ein Loldat des Bataillons in Radolfzell . Er
schwammpon der Mettnau nach Iznang, dam: nach Moos
Md zurück nach Radolfzell über den See . Änf der letzten
Strecke versagten die Kräfte des Schwimmers . Von dem
15jährigen Sohn des Grenzaufsehers Lßize wurde er
rechtzeitig gerettet - ,

Oeffentlicher Sprechsaal.
Eingesandt.

Lkeffentkiche Anfrage.
Nach Bekanntmachung des Kgl . Qberamts ist das be¬

schlagnahmteAluminium am Donnerstag, Freitag und Sams¬
tag von der Bevölkerung des Bezirks an die Sammelstelle
in Nagold abzuliesern. . Wer nicht rechtzeitig abliefert,
macht sichstrafbar/ Derartige Strafandrohungen wirken
zwar in gegenwärtiger Zeit immer sehr abschrekend . Aber
wir sind in der Heuernte, und auch die anderen landwirt¬
schaftlichen Arbeiten erfordern so viele fleißige Hände, daß
wir verstehen , wenn die Landbevölkerung manchmal wünscht,
. der Tag möchte noch so lang sein .

" Und da mutet eine
Kgl . Behörde der Bevölkerung zu, wegen einigen Geschirren
im Wert von ein paar Mark eine Reise nach Nagold zu
machen . Von Enztal, Bösingen, Simmersfeld, Fünfbronn,
Ellmannsweiler u. a . Gemeinden braucht man gerade einen
vollständigen Tag zur Reise nach N . und wieder zurück.
Für die Einwohner -oer Oberamtsstadt mag es ja spaßhaft
sein mit anzusehen , wie die Landbevölkerung mit alten und
neuen Pfannen, Kochhäfen , Deckeln, Trinkbechern , vielleicht
auch Nachtgeschirren der Sammelstelle zuwandert . Aber
ist dies nötig ? Gibts nicht in jeder größeren Gemeinde
einen Flaschner, Schlosser, Schmied oder sonstigen Sachver¬
ständigen, der die Gegenstände wägen und übernehmen könnte ?
Sicher wären in Altensteig, Ebhausen, Haiterbach und Wild¬
berg Geschäftsleute vorhanden, denen die Abnahme anver¬
traut werden könnte . Und wenn dies je nicht zulässig
wäre , könnte dam: nicht immer noch sehr viel Zeit erspart
werden, wenn die Kommission wie bei der Abnahme des
Kupfers in den drei Tagen die einzelnen Gemeinden be¬
suchen würde ? U . A . w . g K.

Vermischtes.
Der bayrische Lwyo . Bor etwa 30 Jahren wurüe in München

0 :e Süddcutsche Donau - Dampfschifsah t -' , e eiischaft gegründet , de-
ren Aktienkapital aber im Jahre 1910 von der österreichischen
Regierung aufgekauft wurde . Seitdem beherrschten österreichische,
ungarische, rumänische, serbische und russische Schiffahrtsgeseil-
schäften den Verkehr auf der Donau . Mit der Gründung des
„ Bayerischen Lloyd " G . m . b . H . in Regensburg trat 1913 unter
Beteiligung der Regierung erstmals wieder ein deutsches Schiff-
fahrteuntcrnehmeu unter der Führung der Deutschen Bank und
bayerischer Banken mit einem Kapital von 4 Mill. Mark ins
Leben, hauptsächlich mit dem Zweck der Petroleumeinfuhr aus
Rumänien . Die G . m . b . H . wurde nun in eine Aktiengesell¬
schaft mit einem Kapital von 16 Miil. Mark umgewandelt und
die Bestimmung ist , den Warenverkehr von und nach dem Orient
in weitestem Umfange aufzunehmcn . Der bayerische Staat hat
ncvcrdings seine Beteiligung verstärkt.

Iohannisfeier. Am Sonntag, den 24 . Juni wird wie im
Vorjahr wieder eine Gedächtnisfeier für die deutschen Ge¬
fallenen vor dem Bölkerschlachtdenkmai bei Leipzig stattfinden.

Explosion . Bei der Explosion des Munitionslagers auf dem
Steil seid bei Wollersdorf

"
(Niederösterreich ) sind sechs Menschen

gelötet meiden , außerdem erlitten etwa 300 Verletzungen : davon
30 solche schwerer Art . Die Zerstörung ist sehr groß : der Brand
wurde mit Hiife der Wiener Bcrufsfeuerwehr gelöscht. In den
Orten tzastixmüorf und; Siegcrsdorf wurden viele Dächer be¬
schädigt und- die meisten Fensterscheiben zertrümmert . Das Un-
glück isi ohne Zweifel auf einen verbrecherischen Anschlag zu,
rückzu führen.

Verwilderung der Jugend . 2» Ilmenau (Thüringen ) haben
etwa 40 junge Burschen am letzten Pfingstfest das Göthehäuschen
auf dem Kickelhahu erbrochen , die Läden und Fenster einge¬
schlagen, Bretter herausgerissen und ändere Verwüstungen ange-
richtct . Die Hüterin des Häuschens ivurd« von den frechen Bur¬
schen verhöhnt und in der gemeinsten Weise beschimpft. Das
Göthehäuschen ist ein Erinnerungsstück an Gö'

the und an Herzog:
Karl August und wird von dem Großherzog von Sachsen abss
gcwpihte Stätte unterhalten . Jedem anständigen Besucher stand
bisher dör Eintritt jn djas Häuschen offen ; das dürste von ntm>
ab vielleicht anders werden.

„Herrliche Kriegserinnerung ". Der Kunsthändler F . Haase
HIvunstanstalt Juno") in Berlin ließ durch Reisend « in hohen
Worten angepriesene „Kriegserinnerungen für Kriegerfrauen und
Hinterbliebene gefallener Krieger " vertreiben . Es . kam Haase

indessen in der Hauptsache darauf an , seine Bilderrahmen,
die iernev Wert von etwa drei Mark hatten , zum Preise von
zwölf Mark loszuschlagen , während das von ihm verkaufte Bild!
zu 1,50 bis 2,30 Mark ausgeboten wurde, obgleich es einen Werts
von höchstens 50 bis 60 Pst; , hatte. Viele Besteller, namentlich,
der ärmeren Bevölkerung, wurden geschädigt, und schließlich
wurde Anzeige erstattet. Haase wurde nun zu n/z Jahren Ge,,
fängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Auch einige d»?
Reifenden erhielten Gefängnisstrafen.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin , 18 . J :mi abends . (Amtlich . ) Keine
größeren Kampfhandlungen.

* Bern, 19 . Juni. Der Pariser Berichterstatter des
„ Secolo " teilt mit , daß die Entyronung König Konstan¬
tins auf der Zusammenkunft in Savoyen beschlossen
wurde. Die französischen Delegierten hätten sogar die- Aus¬
rufung der Republik verlangt , doch hätten die Vertreter
eines anderen Landes sich dagegen erklärt , da ihnen der
Gedanke, Venizelos als Präsidenten zu sehen , nicht behagt
habe. Man wählte daher einen Mittelweg und beschloß,
einer Rückkehr Venizelos ' als Ministerpräsident nichts in
den Weg zu legen . Man glaubt in Frankreich, daß die
natürliche Folge der Entthronung König Konstantins die
Rückkehr Venizelos ' oder eines seiner Anlängcr an die
Spitze der Regierung sein werde.

WTB . Berlin , 19 . Juni . Die . Norddeutsche All ge-' meine Zeitung " schreibt unter dem Titel . Englische Rach.



sucht" : Ein imgarischer Korporal, der im vorigen Jahr j
in Südpersien in englische Gefangenschaft geraten war und
sich jetzt nach der Türkei retten konnte hat über seine Er¬
lebnisse einen Bericht erstattet , der ein empörendes Bilb
gibt von der unmenschlichen Behandlung , die er und eine
rinzahl Leidensgenossen zu erdulden hatten.

Als die Engländer durch die freiheitlich -nationale Be¬
wegung in Persien beunruhigt, im Frühjahr 1916 den
General Sir Percy Sykes mit einer verhältnismäßig star¬
ken Truppenmacht nach Bender Abas (Südperfien ) entsand¬
ten, um den damals stark geschwundenen englischen Ein¬
fluß möglichst wieder zu befestigen , wurden die in Süd-
and Ostpersien verbliebenen Angehörigen der Mittelmächte
in Schwas interniert . Nach mehrmonatiger harter Ge¬
fangenschaft in der dortigen Zitadelle wurden sie nach dem
Norden abtransportiert und ' trafen kürzlich in Baku ein.

Während des Aufenthalts in der Zitadelle in Schiras
wurden die Gefangenen auf Anordnung des Generals
Sykes nachts in Ketten gelegt. Der Transport vollzog
sich - - um von den ungeheuerlichen Einzelheiten hier nur
eine hervorzvheben — in der Weise , daß je zwei Mann
mit auf den Rücken gebundenen Händen zusammen auf
cin Maultier gesetzt wurden . In dieser qualvollen Art
mußten ne die lange Reise über die steinigen , unwegsamen
Gebirgspäße Jnnerpersiens znrücklegen.

Der langen Kette kulturwidriger Missetaten haben die
Engländer mit diesem neuen , noch dazu auf neutralem
Boden vollbrachten Akt niedriger und boshafter Rachsucht
gegenüber wehrlosen Gefangenen ein weiteres schmachvolles
Glied hinzugefügl.

Zwei Tagereisen von Jspahan übergaben die Engländer
den Transport den Russen , in deren .Händen die Lage der
Gefangenen besser wurde.

Die kaiserliche Regierung hat durch Vermittlung der
Schweizer Regierung in London nachdrücklich Protest ein¬
gelegt. Außerdem hat sie in Petersburg die Freilassung
der Internierten beantragt.

WTB. Rom , 19 . Juni . (Ag . Stef .) Der König hat
die Demission des Unterstaatssekrekärs im Kriegsministerium,
Generals Alrieri, und des Unterstaatsfekretärs im Acker¬
bauministerium, Canepa , genehmigt . Zu Untersraatssekre-
tären wurden ernannt : General Montanari (Krieg , Gene-
al Alficri (Waffen und Munition) und der Abgeordnete
Germenati (Ackerbau !.

WTB. Berlin, 19 . Juni . In dem Kampf des von
einem deutschen Unterseeboot versenkten amerikanischen Petro-
leumdampfers „ Moreny ' mit dem deutschen Schiff sind
nach der Vossischen Zeitung 300 Kanonenschüsse abgegeben
worden.

WTB. Berlin, 19 . Juni . Das Truppenaufgebot
der Entente zur militärischen Besetzung Griechenlands
soll 75 000 Mann betragen . 35 Kriegsschiffe der Alliierten
seien in den griechischen Gewässern zusammengezogcn.

WTB. Berlin, 19 . Juni . Im französischen Marine¬
ministerium wurde laut Vossischer ZeiOmg mitgeteilt , die
Versenkungen durch U - Boote hätten im Laufe der
letzten Woche wieder außerordentlich zugenorxmen.
Die Schiffsverluste erreichten wieder den Durchschnitt des
Monats April . Die Marinefachleute der französischen
Blätter begleiteten diese Mitteilungen mit bitteren Bemer¬

kungen über die Vertrauensseligkeit ihrer Kollegen , die bei
jedem Sinken der Verlnstziffer von dem Zusammenbruchdes
U - Bootskrieges geschwatzt hätten.

WTB. Berlin, 19 . Juni . Wie das Berliner Tage¬blatt aus Lugano erfährt, triff . König Konstantin von
Griechenland mit Familie und 33 Personen Gefolge
heute Abend aus Messina in Lugano ein und wird im
Grand Hotel absteigeu.

WTB. Berlin, 19 . Juni . Der englische Minister
Henderson richtete , wie dem . Berliner Lokalanzeiger ' aus
Rotterdam mitgeteilt wird , eine energische Erklärung an
den Petersburger Arbeiter und Soldatenrat , worin er
sagt , daß zwischen Ehre und Schande die Wahl getroffen
werden müsse.

WTB. Berlin, 19 . Juni . Im englischen Unterhaus
teilte , einer Haager Depesche des „ Berliner Tageblatts"
zufolge, der Munitionsminister mit, daß 11 000 Schadens¬
ersatzanträge nach dem Luftangriff auf das Ostende von
London erhoben worden seien . Davon sei die Hälfte an
anerkannt und 5 586 seien bereits a .isbezahlt worden.

Mutmaßliches Wetter.
große Störung zieht von Westen herauf . Ter

Hochdruck hat seinen Schwerpunkt nach Osten verlegt
und dürfre sich dort noch einige Zeit behaupten . W
Mittwoch und Donnerstag ist schwüles und vielfach ge¬
wittriges, in der Hauptsache aber noch trockenes Wetter
LU erwarten .

Mr die Schrstiieuung verantwortlich : Uudwtg Lauk.
Druck und Verlaa der E Rteker 'schen BuLdruckeret Mtensteig.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Württ . Kriegsministeriums zur frei¬

willige« Meldung gemäß A 7 Abs . 2 des Gesetzes über den
Vaterländischen Hilfsdienst.

Zur Verwendung bei Militärbehörden , sowie Zivilverwaltungen im
besetzten Gebiet werden Hllfsdienstpflichtige in größerer Anzahl gesucht und
zwar zur Dienstleistung als : Zeichner , Schreiber, Telephonisten, Buch¬
halter, Techniker, Schuhmacher, Barbiere, Zugbegleiter , russische Dol¬
metscher, franz. Dolmetscher , Kausleute für Kastenwesen , Verkäufer für
Marketendereien , Wirte , Kellner . Ordonnanzen Köche u . a . m.

Bis zur endgiltigen Uebenveisung an die Bedarfsstellen des besetzten
Gebiets wird ein vorläufigerDienstverttag abgeschlossen. Die Hilfsdienst-
pflichtigen erhalten freie Verpflegung oder Gsldentschädigung für Selbst-
Verpflegung, freie Unterkunft , freie Eisenbahnfari zum Bestimmungsort und
zurück , frei Benützung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarettbehandlung,
sowie einen angemessenen Barlohn für die Dauer des vorläufigen Ver¬
lags . Die endgiltige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei
Abschluß des endgiltigen Dienstvertrags festgesetzt werden und richtet sich
nach Art und Dauer der Arbeitsweise, nach der Leistung ; eine auskömm¬
liche Bezahlung wird zugesichert.

Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt für
die in der Heimat zu versorgenden Familienangehörigen.

Meldungen nimmt entgegen : HilfsdienstmeldestelleStuttgart , Kanz-
lsistraße 24 (auf dem Umschlag schriftlicher Meldungen ist zu vermerken
V . H . i . b . G .) Beizubringen ist, bezw. der schriftlichen Meldung bei¬
zufügen :

1 .) Leumundszeugnis,
2 . ) polizeilicher Ausweis mit aufgeklebter Photographie oder Reise-

paß.
3 .) Beschäftigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls

Abkehrschein,
4 ) Versicherungskarten.
5 .) Angabe wann der Bewerber den Dienst antrrten kann.
6 .) Gesundheitszustand.

Angebote von Wehrpflichtigen ( Alter zwischen 17 und 47 Jah¬
ren ) wollen unterbleiben, da sie für diese Stellen nicht in Frage kommen;
dagegen können sich mit Einwilligung der Eltern Jugendliche im Alter
von 15 1,2 und 16 1/2 Jahren melden.

Stuttgart , den 15 . Juni 1917.
K W . Kriegsministerium,

Abt . für Waffen, - Feldgerät und Kriegsamtsangelegenheiten.
v . Toguarelli.

Altensteig-Ltadt
Auf die Bekanntmachung des K . Oberamts vom 14 . ds . Mts . ,

betr . Enteignung und Ablieferung an

Aluminium-Gegenstände
wird besondershingewiessn — Geiellsch.Nr . 138 u . Aus denTannenNr . 139 —

Hienach sind die enteigneten Gegenstände am 21 . , 22 . oder 23.
Juni 1917 , je von vormitt . 8 Uhr ab, bei der Sammelstelle des Kom¬
munalverbands — Postautohalle , Langestraße in Nagold — abzuliefern.

Um die Ablieferung den Betreffenden zu erleichtern und
zu vereinfachen , hat sich H . Gtadtbaumeifter Heußler bereit finden
lassen, die von hies. Einwohnern .abzuliefernden Gegenstände morgen,
Mittwoch, den 2V . ds. Mts . von S —11 Uhr vormittags rm
Rathaus in Empfang zu nehme» u . für Ablieferung Sorge zu tragen.

Den 19 . Juni 1917.

Stadtschultheißen-Amt.
Wer liefert , eichen, roh oder mattierte

Schlafzimmer
gegensofortige Kaffe für größeres Möbelgeschäft?

Angebote unter W . an die Geschäftsstelle ds . Blattes.

Alrensteig.
Is . naturreines

Wacholder-
Gesii!

ungezuckrrtso lange Vorrat bei
C. Welker , Conditio.

Altensteig.
Suche auf 1 . Juli ein

Mädchen
das im Kochen und Nähen erfahren ist

Burghard , senior.
Ein älteres gutes

Zug-
Pferd

setzen dem Verkauf aus weil über¬
zählig.

Gebe . Schmerle
z . Kropfmühlc.

Einen neuen oder gut erhaltenen
älteren

ucht zu kaufen
Wer ? — sagt d. Red . ds . Bl.

Welcher

Schremermeister
oder Möbelfabrik

liefert gegen Cassefür großes Mö - ^
belhaus tanneue roh oder lackierte
Schlafzimmern Küchendüffets.
Zuschriften u .K .L a . d .Geschäftsst . d .Bl.

Die neueste

Ktticknk
- Nr . 18

ist nt haben in der

W . Mker'Wl!
— Altensteig. —

Gestorbene.
Gnudringen : Jakob Messer , früherer

G >psmüller.
Atpirsbach : Richard Leckster Apo¬

theker.
Im Felde gefallen:

Calmbach : Fritz Bott, Bauwerkmei¬
ster Vizefeldwebel d . Res. 30 I.

Ueberberg.

Danksagung.
Für die überaus große und herzliche Teilnahme, die wir

bei dem schweren Verluste unseres lieben Sohnes u . Bruders

GottfriedSchleck)
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottesdienst , insbesondere au h seitens des oerehrlichsn
Krlegcrvereins sagt innigsten Dank

Familie Schultheiß Schleeh.

Znmweiicr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dcm

schweren Verluste unseres lieben , unvergeßlichen Sohnes und
Bruders

Michael Theurer
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Trauergottesdienst
von nah und fern danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

die

Postkarten
und

Briefbogen mir Firma
sowie

Kohlrnpapier

D. AiekerM ZuAndlW
Altensteig.
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